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Jährlich werden im Universitätsspital Basel rund 1'000 sogenannte Patienten eingewiesen, welche 
eigentlich nicht krank sind, sondern die Grenzen des Alkoholkonsums nicht kennen. Sogar dem 
UKBB, in welches Kinder bis zu 16 Jahren eingeliefert werden, ist diese Problematik nicht fremd. 
Zusätzlich konnte man jüngst von der Kantonspolizei erfahren, dass sie ebenfalls jährlich rund 500 
Personen kostenlos in den Zellen ausnüchtern lässt.  

Im Spital entstehen Kosten von CHF 2'500 pro Tag und Betrunkener. Nicht selten befinden sich 
diese Menschen über Mitternacht in der Obhut des Spitals und überschreiten somit die 
Datumsgrenze, was zu einer Verdoppelung (CHF 5'000) der Kosten führt. Davon übernehmen die 
Krankenkassen ca. CHF 1'000 pro Tag. Den Restbetrag von täglich CHF 1'500 übernimmt der 
Kanton. Dem Kanton, resp. dem Steuerzahler entstehen somit jährliche Kosten in Millionenhöhe. 
Normalerweise sind es nicht Alkoholiker, welche sich auf die Notfallstation chauffieren lassen, 
sondern solche, welche einfach ihre Grenzen nicht kennen.  

Im Gegensatz zu alkoholkranken Menschen, sind die Unterzeichnenden der Meinung, dass ein 
Vollsuff keine Krankheit ist, sondern ein selbstverschuldetes Missgeschick.  

Wenn die Ausnüchterungskosten selbst übernommen werden müssten und somit im Nachhinein 
ein feucht fröhlicher Abend rund tausend Franken kostet, regt dies den Kostenverursacher zum 
Nachdenken an.  

Zudem sind Betrunkene, vor allem im Verkehr, aber auch als Fussgänger, eine Gefahr für die 
Allgemeinheit. Normalerweise übernehmen Versicherungen bei Fahrzeug- oder Haftpflichtfällen 
bei nachweislichem Alkoholeinfluss nicht die gesamten Kosten. Bei Spitalaufenthalten scheint dies 
jedoch anders zu sein.  

Bekanntlich hat Zürich 12 Ausnüchterungszellen geschaffen, welche sich in den räumlichen 
Gebäuden der Polizei befinden. Da es sich nicht um Verbrecher handelt, werden die dortigen 
alkoholisierten Insassen von privaten Security-Mitarbeitern und medizinischem Personal betreut, 
bis sie wieder auf den eigenen Beinen stehen können. Die Kosten für die Ausnüchterung belaufen 
sich für einen Kurzaufenthalt auf CHF 600, länger als 3 Std. kosten CHF 950. 

Riesige Kosten, welche im Spital durch die zusätzlichen medizinischen Untersuchungen und den 
grossen Personalaufwand entstehen, sowie Sanitätstransporte von den Polizeiposten auf die 
Notfallstationen, könnten eingespart werden. Zudem würden Polizeikräfte frei, welche sich 
zeitweise im Spital bei aggressiven Alkoholisierten über Stunden aufhalten.  

Nicht nur das Personal würde entlastet, sondern auch die effektiv kranken Patienten, welche sich 
auf der Notfallstation aufhalten.  

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat im Interesse der Gesundheit und der 
Steuerzahler zu prüfen und zu berichten,  

- ob es nicht sinnvoll wäre, spezielle Ausnüchterungszellen zu schaffen, welche die 
Notfallstationen, die Polizei und Sanität entlasten würden 

- wie teuer ein Pilotprojekt käme, welches sich allenfalls auch nur auf die Wochenende 
beschränken würde 

- ob diese Ausnüchterungszellen durch private Sicherheitsdienste und medizinische 
Organisationen betrieben werden könnten 

- ob der Kanton Basel-Landschaft miteinbezogen werden könnte 

- ob nicht die bereits heute anfallenden Kosten für eine Zellenübernachtung auf den 
Verursacher abgeschoben werden könnten 

- ob es auch andere Möglichkeiten gibt, um die im Vollrausch eingelieferten "Patienten" zu 
belangen, resp. den Steuerzahler zu entlasten. 
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